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kontakt
ESCHWEILER ZEITUNG
Lokalredaktion
Tel. 0 24 03 / 5 55 49-30
Fax 0 24 03 / 5 55 49-49
E-Mail:
lokales-eschweiler@zeitungsverlag-aachen.de
Rudolf Müller (verantwortlich), Patrick Nowicki,
Tobias Röber
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
Leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:
Mayersche Buchhandlung (mit Ticketverkauf)
Marienstraße 2, 52249 Eschweiler
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 15.00 Uhr

Es frEutuns, . . .

. . . dass viele Ehrenamtler für die
Krebsstation amHospital fleißig
gebastelt und gestrickt haben.
Heute undmorgen kannman
beim Basar im Foyer des Kran-
kenhauses noch somanches
Schnäppchenmachen.

EsärgErtuns, . . .

. . . dass auch amWochenende
Betrüger versuchten, mit dem
„Enkeltrick“ Geld bei Senioren
zu ergaunern.

Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.

kurznotiErt

Richtige Strategie fürs
Bewerbungsgespräch
Eschweiler. „Es jemanden recht
zumachen, ist nicht leicht“,
weiß Personalberater Jörg
Löschmann. Beim Bewerbungs-
training der Volkshochschule
am Samstag, 5. Dezember, von
9.30 bis 16.30 Uhr kommen ei-
nerseits vorhandene Bewer-
bungsunterlagen auf den Prüf-
stand. Andererseits wird behan-
delt, wieman einen potenziel-
len Arbeitgeber anspricht, wel-
che allgemeinen oder individu-
ellen Bewerbungsstrategien
Erfolg versprechen undwieman
ein Assessment-Center oder Be-
werbungsgespräch optimal vor-
bereitet. Anmeldung unter
www.vhs-eschweiler.de; Bera-
tung unter☏ 70270.

Schlagergrößen verlassen die
große Bühne nicht einfach so.
Sie verabschieden sichmit einer
gigantischen Tournee. Manch-
mal auchmit mehreren Kon-
zertreihen, die sich Jahr für Jahr
wiederholen. Der unter dem
Künstlernamen Howard Scher-
penseel bekannte indestädti-
sche Barde griff am Freitag-
abend nicht ganz freiwillig zu
einer Serie von Kneipenkonzer-
ten. Stilecht im senfbraunen
Cord-Blazer beglückte er die
überraschte Fan-Schar mit Per-
len aus der reichhaltigen Scha-
tulle des zeitgenössischen
Schlagers. Mal schmachtete er
den „Jungenmit der Mundhar-
monika“, mal rockte er Drafi
Deutschers „Marmor, Stein und
Eisen bricht“. Die Herzen flo-
gen ihm zu. Zugegeben: Im
Laufe des Abends litt die
Stimme etwas, da half auch
nicht das ein oder andere Kalt-
getränk. So eine Tournee durch
Eschweilers Innenstadtkneipen
ist schließlich ausgesprochen
anstrengend. Immerhin hatte
er stets ein fürsorgliches Ma-
nagement-Team imGepäck, das
sich emsig um den Künstler
kümmerte und ihn bei Laune
hielt. Was Howard Scherpenseel
allerdings von seinem großen
Vorbild mit ähnlich klingen-
demNamen unterscheidet: Es
wird wohl kaum ein Comeback
geben, denn hinter der Tournee
verbarg sich ein Junggesellen-
abschied. Howard fährt ganz in
weiß in den Hafen der Ehe, fei-
ert in einer kleinen Kneipe mit
griechischemWein und sagt
zum Abschied allen Fans leise:
Hello again!

Patrick Nowicki

fördErvErEin

Literarische Köstlichkeiten
zum runden Geburtstag

▶ seite 27

WaldschulE

Heuschrecken und
Roboter in den Klassen

▶ seite 27

von irmgard röhsElEr

Eschweiler-Kinzweiler. „Eine
Kunsttherapie geht den Weg der
Sinne und derHingabe!“ Davon ist
Bianca Lenzen überzeugt. Seit 15
Jahren ist die gebürtige Polin in
den Senioreneinrichtungen Haus
Regina in Kinzweiler, Maria in
Hehlrath und Christina in Alsdorf
für die künstlerische Betreuung zu-
ständig.

Im Haus Regina in Kinzweiler,
das in diesem Jahr unser Partner
der Weihnachtsaktion Wunsch-
zettel ist, wird die Therapeutin im-
mer mit einem großen Hallo be-
grüßt und geradezu herbeige-
sehnt. Zurzeit besteht die Mal-
gruppe aus zehn Bewohnern, die
sich jedes Mal riesig freuen, wenn
Bianca Lenzen ins Haus kommt.
„Es ist nicht nur das Malen, sie
macht es uns immer so gemüt-
lich“, sind sich alle einig. „Bianca
hat immer die passende Musik da-
bei, die leise imHintergrund läuft,
sie hat die besten Ideen und sie
macht alles mit einer Geduld und
Liebe“, loben die Bewohner ihre
Lehrerin. Es sei ihre Art zu unter-
richten, die sie so faszinieren
würde.

Dabei ist die Freudenicht selbst-
verständlich. „Ich habe zu Hause
nie gemalt“, gesteht Annegret Krü-
ckemeier. „Nun ja, früher hatte ich
auch keine Zeit dazu, als die Fami-
liemich noch brauchte. Doch seit-
dem ich hier bin, genieße ich diese
kreative Zeit. Dabei findet man
seine innere Ruhe und entspannt
sich so herrlich, weil man an

nichts denkt“, schwärmt die
80-Jährige.

Ihr gegenüber sitzt Karin Rü-
land, ebenfalls 80 Jahre alt, und
ebenso begeistert von den Kunst-
stunden. „Leider kommenwir hier
nur noch zweimal im Monat zu-
sammen.Das ist uns zuwenig, also
malen wir im Zimmer weiter!“

Annegret Krückemeier und Ka-
rin Rüland sind seit etwa einem
Jahr in der Senioreneinrichtung zu
Hause und haben sich bereits so
dick angefreundet, dass sie sich
täglich treffen, um unter anderem
zusammen zu malen. Das tun sie
meistens in „KarinsQuasselbude“.
„Beimir trifft sich alles“, freut sich
die gesellige Seniorin immer über
kreative Gleichgesinnte.

Bianca Lenzenweiß, dass siemit
ihrer Art, die Stunden zu gestalten,
gut ankommt und einiges bewir-
ken kann: „Die Kunsttherapie-
Stunden im Haus Regina geben
den Teilnehmern viel Kraft und
Selbstbewusstsein, denndiese The-
rapie bedeutet nicht nur Kommu-
nikation und Selbsterfahrung, sie
macht denMenschen sichtbar, wie
kreativ und spontan sie doch
sind.“ Mit der Gruppe zu arbeiten,
sei ein Traum, schwärmt sie. „Es

macht so viel Spaß, denMenschen
immer wieder Anregungen und
Anleitung zu geben. Wenn die
Frauen und ein Mann zurzeit
glücklich lächeln, dann ist das der
schönste Lohn der Arbeit!“ Oft sei
es auch mucksmäuschenstill, weil
sich die „Künstler“ auf ihre Arbeit
konzentrieren, ja geradezu darin
versinken. „Die Bilder nehme ich
dann meistens mit nach Hause
und laminiere sie, damit die Be-
wohner die Gemälde aufhängen
können. Und wenn ich sie dann
zurückbringe, werde ich oft von
meinen Schützlingen gefragt: Ich
soll das gemalt haben?“

„Sie machen so schöne Sachen,
dass sie es selbst kaum glauben
können“, lobt die Kunsttherapeu-
tin. Eine Kunsttherapie gehe den
Weg der Sinne und der Hingabe.
Bilder seien in der Lage, zu einem
Spiegel der eigenen seelischen
Tiefe zu werden, meint sie, die im
polnischen Krakau an der Kunst-
akademie Malerei studiert hat.
„Ich schaue immer zuerst, wie die
Menschen sich an diesem Tag füh-
len. Das ist mal so, mal so, manch-
mal strotzen sie vor Energie und

manchmal ist der ein oder andere
etwas orientierungslos.“ Dann ist
es an Bianca Lenzen, die Men-
schen sanft zu leiten und zu moti-
vieren.

Ihre Berufung hat Bianca Len-
zen zum Beruf gemacht. Ihrer Lei-
denschaft frönt sie mit der tollen
Truppe aus dem Haus Regina be-
sonders gerne.

Senioren eine Freude bereiten

Unsere Aktion Wunschzettel geht
heute in die achte Runde. Im ne-
benstehenden Wunschzettel fin-
den Sie weitere Herzenswünsche
der Bewohner aus dem Haus Re-
gina in Kinzweiler. bitte helfen Sie
unsmit, den Frauen undMännern
das Weihnachtsfest ein wenig zu
versüßen, und zeigen Sie Ihnen,
dass sie nicht vergessen sind. Su-
chen Sie sich eine Seniorin oder ei-
nen Senior aus und überraschen
Sie sie/ihnmit einemWeihnachts-
präsent. Doch bevor Sie das tun,
rufen sie uns bitte unter ☏ 02403
5554930 an und teilen uns mit,
wen Sie bescheren möchten. Wir
sind ab 9 Uhr für Sie da!

Bei der Kunst-Therapiestundemit Bianca Lenzen entdecken die Bewohner im Haus Regina ihre kreativen Fähigkeiten.

MitHingabe in eine eigeneWelt versinken

Kreativität und Hingabe sind gefragt, wenn Bianca Lentzen (Mitte) ihre Schützlinge zur Kunst-Therapiestunde lädt. Foto: Irmgard Röhseler

Aktion Wunschzettel
Barbara B. (73):Haarreifen, breit, dunkelbraun aus Horn

AnnaC. (92): Pullover, uni cremefarben,Gr.42, leichteWollqua-
lität, langärmelig, V-Ausschnitt

MariaM. (85): Bluse, weiß, Gr. 48, Baumwolle, langärmelig mit
Kragen und Knopfleiste bis oben geschlossen

Veronika P. (89):Wolldecke, uni beige, Größe 130 x 200 Zenti-
meter

Bärbel Sch. (79):Handtasche, dunkelbraun, mit langen Riemen

Armin Gille stellt in seinem 289 Seiten umfassenden Werk die Innenstadt vor, wie sie vor dem Bau der Indestraße aussah.

Bleibende Erinnerung an verschwundene Straßen
Eschweiler. Der 24. April 1961
stellte eine Zäsur in der jüngeren
Geschichte Eschweilers dar: An
diesem Tag erfolgte der Spaten-
stich zur Verlegung der Inde. Der
erste Schritt zur Entstehungder In-
destraße, die bis heute die nördli-
che „Altstadt“ von der südlichen
„Neustadt“ trennt und damals zur
massiven Veränderung des Stadt-
bildes führte. Denn nicht weniger
als fünf Straßenzüge fielen diesem
städtebaulichen Großprojekt zum
Opfer. Die Mühlenstraße, der Kni-
ckertsberg, die Judenstraße, die
Bachstraße sowie der nördliche
Teil der Uferstraße wurden abge-
brochen und verschwanden somit
von der Landkarte. Diesen Stra-
ßenzügen (und zusätzlich der
Kochsgasse sowie der Graben-,
Markt- und Wollenweberstraße)
hat der Eschweiler Autor Armin
Gille nun ein bemerkenswertes
Buch gewidmet.

Auf 289 Seiten, diemit 480 Foto-
grafien, Abbildungen und Karten
gespickt sind,widmet sich der ehe-
malige Bauingenieur unter dem
Titel „Eschweilers verschwun-

dene Straßen“ der Geschichte die-
ses nur noch in den Erinnerungen
der älteren und langjährigen Be-
wohner existierenden Bestandteils
der heimatlichen Historie. Dabei
schenkt Armin Gille aber bei wei-
tem nicht nur den Steinen Auf-
merksamkeit, sondern erzählt
ebenso die Geschich-
te(n) der Menschen,
die dort lebten.

Vor zahlreichen
Gästen stellte der
Autor nun sein
Buch, dessen Her-
ausgabe im Auftrag
des Eschweiler Ge-
schichtsvereins mit
Unterstützung der
Kulturstiftung
der Spar-
kasse Aa-
chen,
der Städ-
teregion
Aachen
sowie
des

Landschaftsverbands Rheinland
erfolgte, in den Räumen der Spar-
kassen-Geschäftsstelle Marien-
straße vor.

„Der heutige Tag ist außerge-
wöhnlich für mich, denn mit der
Herausgabe dieses umfangreichen
Bildbandes markiert er ein Ereig-
nis, auf das ich seit vielenMonaten
beziehungsweise einigen Jahren
mein Augenmerk gerichtet
hatte“, begrüßte Armin Gille
erfreut eine beachtliche Zahl
an Gästen. Nicht zuletzt sein
Vortrag „Von der Mühlenstraße
zur Indestraße“, dem im Jahr
2013 zahlreicheGeschichtsinte-

ressierte im proppenvollen Tal-
bahnhof beiwohnten, habe ihn

inspiriert, das Buch über
„Eschweilers ver-

schwundene Stra-
ßen“ zu vollen-
den. „Mein Ziel
war es, eine be-
greifbare Gegen-
überstellung des
alten und des
neuen Eschwei-
lers zu liefern“,
so der gebür-
tige Aache-
ner, der in
Hastenrath
aufwuchs.
„Während

dieser Arbeit

sind mir zahlreiche Bilder vor Au-
gen gekommen, die auch bei mir
Geschichte und Geschichten zu-
sammenfügten“, berichtete der
Autor, der seit 1983 Mitglied des
Eschweiler Geschichtsvereins ist
und seit 2006 dem Vorstand des
größten kulturtreibenden Vereins
der Indestadt angehört, bevor er
sich bei Haro von Laufenberg für
dessen fachhistorische Hilfe sowie
bei weiteren Mitstreitern be-
dankte.

Zuvor hatte Kurt Manthey die
Arbeit von Armin Gille gewürdigt:
„Der Anstoß erfolgte während der
Jahreshauptversammlung 2012.
Seitdem hast du dich annähernd
vier Jahre lang mit Akribie dem
Thema gewidmet“, blickte der Vor-
sitzende des Eschweiler Ge-
schichtsvereins zurück. Bei einem
Gewicht von 1411 Gramm warte
auf den Leser allerdings „schwere“
Literatur unddefinitiv „einWerk“.
Dabei sei die Herausgabe von
„Eschweilers verschwundene Stra-
ßen“ das erste von drei zeitnahen
Projekten des Geschichtsvereins
zumThema.Den zweiten Teil stellt
der Vortrag „Mit der Tram durch
Eschweiler“ dar, den Armin Gille
am Donnerstag, 10. Dezember, ab
19.30 Uhr im Talbahnhof hält.
Vollendet werden soll die „Trilo-
gie“ mit einem Bronzeabbild der
Eschweiler Innenstadt der 50er

Jahre.
LobendeWorte gab es auch von

Hausherr Lothar Müller als Leiter
der Sparkassen-Geschäftsstelle
Marienstraße. Simon Küpper, Eh-
renvorsitzender des EschweilerGe-
schichtsvereins, unterstrich, wie
sehr sich Armin Gille in den ver-
gangenen Jahrzehnten um den
Verein sowie die Erforschung der
Eschweiler Historie verdient ge-
macht habe und überreichte ihm
zumDank ein Schöffensiegel Esch-
weilers aus dem Jahr 1490. (ran)

Nach jahrelanger Arbeit stellte
Armin Gille sein 289-Seiten-Werk
„Eschweilers verschwundene Stra-
ßen“ vor. Foto: Andreas Röchter

Das Buch „Eschweilers verschwun-
dene Straßen“ ist der dritte Band
der Reihe „Bilder früher und heute“.
Band 1 (Leo Braun, Simon Küpper,
Adam Elsen) erschien im Jahr 1994
unter demTitel „Eschweiler - Foto-
grafien von gestern und heute“. Im
Jahr 2008 folgte Band 2 (Simon
Küpper, Leo Braun, Siegfried
Tschinkel), der den Titel „Eschwei-
ler - Stadt an der Inde“ trägt.

Das neueWerk von Armin Gille ist
ab sofort im Buchhandel zum Preis
von 19,80 Euro zu erhalten. 450
Exemplare gehen in den freienVer-
kauf.

Für 19,80 Euro im
Buchhandel zu kaufen


